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auch 7Je1 Cisterzienserinnen, Dominikanern, Wilhelmiten, AugustinerinnenEingang gefunden, DEeZw. fiinden sollen, (S 101, 105, 126 Q,} Georgen-
berg War, Wwıe 103 irrtumlıch heißt, kein Cisterzienserkloster, sondern

(Cisterzienserinnen bewohnt, Aall anderen Stellen erscheint richtie als
Frauenkloster.

In den tolgenden Kapıteln kommt der Vertfasser auftf den
eigentlichen /weck seiner Arbeit zurück. Der Leser kann hier ruh! er en
Ausführungen folgen, zumal da ganz eNOTINE Beıträge Wırtsc aftsge-
schichte der Klöster, ein heutzutage I bearbeıtetes Feld der (je-
schichtsforschung, geliefert werden. Damıit soll UU  — keineswegs behauptet
werden, daß INan 1er nıt allem einverstanden sein kann Fs ist Zu
bedauern, daß der Vertfasser oft das (jlossarium on Du Cange ohne nähere
Angabe der Ausgabe und e1ite antührt zıtiert vielleicht 3506 nach
erzog-Hauck. Fs ist möglich, daß folgende Angabe des (Jjlossarıums g-
meint ist Fideliator, qu1 et Magıster fıdelium, dıicitur 1S peCNES QUEIM erat
dispositio plarum Iundationum et donationum. (Gilossarıum, Parıs 733 II1.)
Wır haben bel dem Studium des Buches den Findruck bekommen, daß das
Werk mehr Nutzen gestiftet hätte, WEINN weniger gebracht hätte, nıt
dern Worten, sıch VO  — konfessionellen Streitigkeiten fre1 gehalten
hätte Was geboten wurde, hätte sich uch in anderer Fassung und mit
noch größerer orgfalt bearbeiten lassen. Irotz aller A edeuteten ängel
solHte em Wolff’schen Buche iın den Bibliotheken des enedıktinerordens
und seiner 7 we Nahezu Klöster, 1n
denen die Bene

dıe Aufnahme gewährt werden.
ktinerregel In Geltung WAärl, werden behandelt.

Marienstatt Stephan Steiten

Gentula (St iquier). Fıne Untersuchung ur CGeschichte der kırch-
ıchen Baukunst In der Karolingerzeit, VO  i Wılhelm Fifmann. 175 Se1ten,

(In ıt Abbildungen.
Diese schöne Publıkatio bıldet VO Band der „Forschungen und

Funde“, herausgegeben VO  — rof. Dr Fr Jostes, verlegt Del der Aschen-
dorfifschen Verlagsbuchhandlung ZUuU Munster W., das fünfte eit Centula
bel Amiens in der Picardie wurde als Benediktinerkloster Om Richarius
VOT 630 gegründet nd späater wıe die
genannt.

gleichnamige Stadt Saint-Riquier
1e Abteikirche von Centula ist on der Kunstgeschichte stet  S ZU

den wichtigsten Kirchenbauten der Regierungszeit Karls des (jroßen A S
rechnet worden. Obschon WITr ber dieses Bauwerk Urc ıne eingehende
Beschreibung ihres Erbauers selbst, Angı1lbert, nd durch ine schr getreue AD
bildung hbesser unterrichtet siınd als über irgend ine andere zerstoörte mi1ttel-
alterliche Kırche, oingen dennoch dıe Ansıchten der Fachgelehrten in den
wichtigsten Fragen auseinander, B über dıe Gestaltung des S nd
Westbaues. Fs Ist daher Treudig begrüßen, daß einer besten
Kenner der karolingischen Baukunst siıch Zu einer erschöpfenden Bearbeli-
tung des bedeutungsvollen Gegenstandes entschlossen hat

Angılbert, der Freund und Schwiegersohn Karls des Großen, 1
Jahre 790 nach der A tränkischen ofe se1t arl artell herrschenden
Unsitte, den Unterhalt der Hofleute aus den Finküntten reicher Abteien zu
bestreiten, Abt on Centula geworden. Pr nahm - ernst mıiıt einem mte
Sofort oing 288! dıe Aufgabe heran, die gottesdienstlichen Gebäude des
Klosters und prächtig aufzuführen. Miıt reichlicher Unterstützung arls
des (iroßen rbaute f In dem kurzen Zeitraume e 1E Jahren drel
Gotteshäuser: eine oroße Hauptkirche n ren des Richarius und des

Siehe diese Zeitschrift 889 RT Seit Aufhebung des Klosters einnde
sich ın demselben das Diözesanseminar VOIN Amiens.



Neu erschienene Bücher‚l Lieferungswerke und Broschüren. 553

Salvator und we1l Nebenkirchen Ehren des ened1i un der Gottes-
mutter Marıa. lle TreI durch einen offenen Arkadenkreuzgang
miıt einander verbunden. Nur acht Jahrzehnte stand der stolze Bau da, als
der Finfall der Normannen 1m Jahre 881 die ehrwürdıge Stiftung großen-
teıls zerstorte. Fın geregeltes Klosterleben konnte erst nach Y20 unter Abt
(jerbert wieder beginnen, der auch die stark beschädigten (jebäude instand-
setzen lNeß Abt ngelran (1020 — 1045) erneuerte das aradıes, dıe ene-
diktus- und Marienkirche. Sein Nachfolger (jervıin 1045 — /5) versah den
(Ostbau der Hauptkirche mit einer ansehnlichen Krypta. (jervıin 8
—1 unternahm einen umfassenden Neubau des Westwerkes. Die bel
einer Belagerung der Stadt 1m Jahre 1131 entstandenen Brandschäden, dıe
ohl ur dıe Dächer un DDecken der aup ebäude trafen, 1eß Abt
Ansger restaurıeren ach einem abermaligen rande 1m Jahre 475 be-

die ange, Wwel Jahrhunderte sıch hinziehende Bauzeıit, Aaus welcher
der heute och bestehende mächtige eubau hervorgegangen ist. In den
prunkvollen Formen der Spätgotik gehalten un: durch edie Verhältnisse
ausgezeichnet, darf den besten Schöpfungen dieser elt- un Stilperiode
beigezählt werden.

omm unAuf der siıcheren Grundlage dieser Baugeschichte
Professor IIr Eiimann unter sorgfältigster Ausbeutung aller erreichbaren
QQuellen höchst interessanten un wichtigen Ergebnissen. DIie Hauntkirche
War ıne dreischiffige Säulenbasılıka, deren Mittelschift dıe doppelte Aus-
dehnung des Vierungs uadrates hatte. Die Interkolumnien schon
ach dem Drittel der uadratseıite angeordnet, ein Gesetz, dessen Anwen-
dung ich kürzlich nıcht NUr der Säulenstellun sondern uch z88!

der Fenster- und der Säulenhöhe der Abte! irche VON Limburg
Haardt gegr nachweisen konnte. (Zeitschr. Christl unst,

rates deshalb VOon besonderem Interesse, eil dıe Dreizahl uch sonst in1912/13), eit E Sp 366 — 3068.) In Centula ist diese Dreiteilung des (Quad-
baulichen nd lıturgischen Einrichtungen aus symbolischen Gründen sehr
bevorzugt WAar. MS bestanden 1m (janzen dre1ı Hau tkirchen, drel kleinere
Erzengelkapellen, dre1 mächtige Glockentürme, dre1 Chöre VO  ; Mönchen.
Der Ostteil der Hauptbasılika, dıe Richarıiuskirche, War autf dem Grund-
rnß des lateinischen Kreuzes aufgebaut. [Diese Feststellung ist i{ur die In der
Kunstgeschichte heißumstrittene Frage nach der Entstehungszeıit und dem
Entstehungsgebiet dieses bedeutsamen Planmotivs überaus wichtig, zumal
dasselbe den Abteikirchen VON Fulda (um S00), Hersfeld (beg. 831), Werden
(voll. 87/5) und dem en Dom vVvon öln wieder abgesprochen wıird.
Der Ostbau VON St. Rıcharıus besaß auch bereits einen ansehnlıchen runden

Die Krypta De-Vierungsturm mit wel runden östlichen Treppenturmen.
trachtet der Verfasser mıiıt Recht als einen n  au des elften Jahrhunderts,
welcher der Ostapsıs vorgelagert WT, Westchor nd Westquerschif
VON der Bau Angiılberts nach der bisherigen allgemeinen Annahme die
ersten Beispiele darstellte, weist Eiimann mıiıt Entschiedenheit ab Statt dessen
nımmt für dıe Kirche ein sogenanntes Westwerk in Anspruch. Diese
orıgınelle Anlage der Westseite ıne Vorhalle, in der An ılbert
seine letzte Ruhestätte erhielt. Von hier führte das Hauptportal ZunäacC st in
eın geWÖ  es, auch Krypta genanntes rdgeschoß. Darüber befand sıch
das St Salvatorchor, das nach üden, Westen und Norden mıit Em TCenNn
versehen War. Aehnliche, ber jJüngere Westwerke, dıe ın karolingischer
eıt lange neben den doppelchörigen Kirchen auftreten, begegnen in
St Gallen, Korvel, Werden und St. Pantaleon in Köln (janz ähnlich wıe
der Ostbau, War auch  'a das Westwerk mit einem runden Mittelturm un we1l
runden Treppentürmen beiden Seiten der Vorhalle ausgestattet. DDen
westlichen Abschluß der Richarius-Salvatorbasilıka endiich bıldete das
miıt Obergescho;sen versehene Paradıes. [Dieser UVeberblick o1bt einen
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Begriff dem reichen Inhalte des Buches, das ıne Fundgrube 112-
stischer Archäolo

Marıa | aaCS!© genannt werden kann.
I) er Schippers

Wirtschafts- und Verwaltungs eschichte der Abtei München-Gladbach
1im Mı  ela  erT. DDissertation der SCilhelms-Universität Zzu Münster
on ose stratner M.-Gladbach 1911 8[) und Seiten.

In der Einleitung macht uNs der Verfasser In kurzen Umrissen mıt
Geschichte des en Benediktinerklosters M.-Gladbach nach den NeUeTeEeN

Forschungsergebnissen bekannt. Der Ort CGiladbach 1m Rheinland, der ur
Zeıt der napoleonischen Aufhebung des Stiftes 3000 Seelen zählte,
ıst jetz ZUu eliner ndustriestadt mıiıt Finwohnern herangewach-
SCH1! Den alten Kern der Stadt mit dem gut renovıierten St Vıtusmuüunster
bıldet ber immer noch dıe ehemalige Abtel, welche jedoch Jjetz für städt1-
sche Verwaltungszwecke eingerichtet ist Die [ ıteratur über das ehemalıge
Kloster hat schon einmal Höfter In dıiıeser Zeitschrift sSamt Quellenan-
gaben 888 450—51) veröffentlich IIr ratner schöpft hauptsäch-
iıch us dem Staatsarchiv VO  _ Düsseldorf, wohrnn der Hauptteill des alten
Klosterarchives gekommen ist aß dıie Gründung des St Vitusklosters be-
reits ZUT eıt Karls CGir. erfolgt sel, ist eine Legende aus dem Jahr-
hundert. Tatsächlich wurde (jladbach VO Kölner Erzbischof ero VOI
073 errichtet und nıit Gütern des sächsischen Königshauses 1m Mülgau be-
tiltet N  3  cht günstig wa für das Junge Kloster dıe anfängliche Zugehör1ig-
keit 7U1 1Ö7ese Lüttich, welche Vo  — Köln dıe rte Tegelen, Lob-
berich ber schon Irühzeitig eingelöst worden ist [DIie Biütezeit des Osters
War das Jahrhundert, da in dem entiernten Brohltale ıne WE1-
tere elle, die spätere Propstei BRocholtz gründen konnte uch
bestand eın Frauenkloster einige eıt neben der Männerabte!1. eruhm ist
(jladbach durch seınen vielbesuchten Heiltumbesitz Fın städtisches (jemeıinde-
WESCI] entstand ın (jladbach rsti umm 1350, welche eit iıne terrıtorijale
Schmälerung des Stiftes nıcht mehr fürchten Wa  < Allein In rechtlıcher
Beziehung hatte [(618 seıiten der (jrafen un spateren Herzoge von Jülich,
ITi deren and dıe Vogtei und höhere Gerichtsbarkeit gelangt War, an-
ches A erleiden. Die Landeshoheit ng auch an letztere A5() volli-
ständig über. Das Territorium mfa te gkm, darın dıe jJetzigen
Orte Hardt, Neuwerk, M.-Gladbach Stadt und and Vertasser schildert
eingehend dıe Entwicklung des Grundeigentums AUS$S dem Stocke der Ur-

rünglichen Stiftung durch weıtere Schenkungen un Eigenkäufen all
arten, Weinbergen, Mühlen und Lehenhöfen. Der Abt Ol (jladbach WarTt

einer der angesehensten rundherren des deutschen Niederrheins. Fr
uch Besitz iın Kempen, Kleve und Geldern, TENNC mehr in Streulage. In
der Stadt Köln besaß das einen Hof als Absteigequartier ; uch weiılten
In demselben Mitglieder des Hauses ZU Studienzwecken. Von Hıntersassen,
1er [ aten genann(t, gibt AaUuUs em Mittelalter nıcht viel Zzu vermerken.
Die Bezeichnung Freie un Unftreie kommt Nn1IC in en späten Quellen VO  Z
Die Hufen, deren das Kloster iıne enge a  e, uch in der weib-
lichen Linie erblich. Das Besthauptrecht hat sich ber bIs in die NEeUECTEC
eit herein erhalten. Die vollständige kirchliche Unterstellung des lad-
bacher (jebietes unter den Abt begann 249 Zuerst übten Weltpriester diıe
Seelsor C her schon sehr bald trat die Klostergeistlichkeit dıe Pastoration

Au dıese Weise verblieben die meisten Zehente em Stifte, das jedoch
an Ansehen lıtt, Je mehr denselpen an Pächter: die 10128 Halfmänner,
weıtergab.

Veber dıe Öörtliche Verwaltung der (jüter des Osters weiß der Ver-


